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Tagesfpiegel
Reichspräsident von Hinderiburg hat wegen dcs Unglücks

auf dem Torpedoboot „Möwe" bei Pillau an den Reichs¬
wehrminister ein Beileidsschreiben gerichtet. — Der Ansnil
Hot, nachdem noch ein Verwundeter gestorben ist, drei Todes¬
opfer gefordert.

Nach eitler amtlichen Mitteilung im Reichstagsausschaß
für die besetzten Gebiete beträgt die Vesatzungsstörkenach
dem Stand vom 15. September 1926 rund LS 660 Mann
gegenüber rund 88 666 Mann im März 1926. In bezug auf
die beschlagnahmten Bürgerwohnungen ist zwar in den letz¬
ten Monaten eine kleine Erleichterung eingetreten, immerhin
find noch 4967 Bürgerwohnungen und 2674 Einzelzimmer
nach dem Stand vom 15. September 1926 beschlagnahmt.

Das Reichsarbeitsmimsierium beantragt beim Reichstag
die Verlängerung der Kurzarbeitersürsorge über den 27. No¬
vember hinaus.

Am Freitag findet eine Besprechung von Vertretern des
Deutschen Beamtenbunds mit dem Reichsfinanzminister
über Beihilfen für die Beamten statt.

In Berlin sollen, wie verlautet, neue Gesandtschaften der
britischen Dominien Südafrika . Kanada und Australien er¬
richtet werden.

Die finnische Regierung erlitt bei militärischen Forde¬
rungen im Parlament eine Niederlage und wird zuröck-kreien.

Die britische Reichskonferenz, die feit dem 19. Oktober
tagte» wurde am 23. November geschlossen.

3n London ist der Geschäftsträger der Sowjetunion
Krassin gestorben.

Wie England , will nach dem Daily Telegraph auch Japan
seine Politik gegenüber der revolutionären Kantonregierung,
die bisher gegnerisch war , ändern, da Südchina mit dem
Moskauer Bolschewismus nichts zu tun haben wolle. In
Mittelchina seien die Kankonkruppen willkommen. Der Friede
in China könne weit eher durch die Führer von Südchina
als durch die des Nordens (Tschangtsolin, Wupeifu usw.)hergcsiellk werden.

Der FrerheiLsbrief der britischen
Dominien

Das Ende des „Empire"
Die britische Reichskonferenz hatte einen Unterausschuß

eingesetzt, der sich mit der Frage der Beziehungen der
Dominien zum Mutterland  beschäftigen und Vor¬
schläge machen sollte, wie sie dauernd zu regeln wären . Das
setzt «voraus , daß man in London eine Neuordnung des
Verhältnisses der Dominien zum Mutterland für wünschens¬
wert gehalten hat. Der Bericht, den dieser Unterausschuß
erstattet hat, bedeutet eine glatte Ablehnung der
Londoner Wünsche;  die Dominien denken zunächst
nicht daran , sich dem Mutterland gegenüber neu zu binden.
Dagegen wünschen sie als selbständige Staaten , die mit dem
Mutterland lediglich durch Personal -Union verbunden sind,
auch äußerlich anerkannt zu werden. Und dieser Wunsch ist
ihnen erfüllt worden. Den Generalgouvsrncuren der Domi¬
nien wird jede Rsgierungsgewalt genommen; sie gelten nur
noch als Vertreter des Königs und werden künftig nicht
mehr auf Vorschlag der Londoner Regierung, sondern auf
Vorschlag der Regierung des in Frage kommenden Domi¬
nions ernannt . Eine grundlegende Wandlung im inneren
Bau des Staatswesens , das man bisher „das britische Reich"
nannte , kommt damit vorläufig zum Abschluß, und wenn
man verstehen will, was das bedeutet, muß man schon zu¬
rückgehen auf die Ziele, die den Vätern des Reichs einst
varschwebten. Denn aus dem Drumherumgerede der bri¬
tischen Presse, das eher dazu bestimmt ist, die tatsächliche
Wandlung zu verschleiern, wird man Klarheit darüber nicht
gewinnen.

Charles D i l ke, der den Begriff vom „Größeren Bri¬
tannien" geprägt hat, schloß die Vereinigten Staaten noch
munter und .zuversichtlich mit ein: „Durch das staatliche Ge¬
bilde Nordamerikas redet England zur Welt." Die Tatsache
des „größeren Britanniens " stellte der Geschichtschreiber
Föhn Seeley  1883 der Welt vor und er begründete ihre
Notwendigkeit also: „Halten die Vereinigten Staaten und
Rußland noch fünfzig Jahre zusammen, so werden am Ende
E !er Zeit solche alten europäischen Staaten wie Frankreich
mid Deutschland ganz zwerghaft erscheinen und in die zweite
Klasse hinabsinken. Dasselbe wird mit England geschehen,
wenn England am Ende dieser Zeit noch immer sich einfach
f»r einen europäischen Staat hält . . ."

Das will sogen: England muß aus Europa herauswachsen
und als Staat , als „Empire" (Weltreich) die Welt umspan-
"5? ' -Hbch deutlicher wurde Cecil Rhodesin  seinem ersten
„Testament , worin er sein ganzes Vermögen einer Geheim¬
gesellschaft vermachen wollte, deren Ziel die Ausdehnung
der britischen Herrschaft über die Welt sein sollte. Ganz
Afrika, Palästina , das Cuphrattal , Cypern und Kreta, ganz
Südamerika, die Inseln des Stillen Ozeans, die malaiischen
Jnsxln, die Seeküste von China und Japan , forderte Rhodes
für den britischen Ansiedler, die Vereinigten Staaten vonAmerika wollte er dem britischen Reich wieder einverteiben

„Keine Zugeständnisse"
Paris . 24. Nov. Die Rede Strcsemauns findet in der >

Pariser Presse einen unfreundlichen Widerhall. So schreibt ^der „Petit Parisien ", Stresemannn wünsche die Aushebung
der Militärüberwachung. Es hänge aber nur von Strese-
mann selbst ab, „das gegenseitige Vertrauen zx schaffen"
dadurch, daß er so rasch wie möglich die Ursachen beseitige,
die die Ueberwachungskommission des Generals Walch hin¬
dere, Berlin zu verlassen. Oeuvre fragt, warum denn
Stresemann nicht die Völkerbundsüberwachung annehme, da
doch die von ihm in Thoiry angebotene Milliardenentschä¬
digung vorläufig nicht in Betracht komme. Der „Figaro"
meint, die Rede Stresemanns beweise, daß die deutsche
Reichsregierung bezüglich der Hauptpunkte an Frankreich
„keine Zugeständnisse" machen wolle.

3m Rahmen der Verträge
Paris , 24. Nov. 3m Kammerausschuß für auswärtige

Angelegenheiten berichtete Minister Briand über die ge¬
genwärtigen Fragen der Politik . Was Deutschland
anlange, so werden die Verhandlungen über das Verhält¬
nis zwischen beiden Ländern im Rahmen des Vertrags von
Versailles und der übrioen Verträge fortgesetzt.

Zu der Frage des Anschlusses Oesterreichs an Deutschland
äuüerte sich Briand Zeitungsvertretern gegenüber die „Ver¬
einigten Staaten von Europa " wären die beste Bürgschaft
gegen den Anschluß.

Reichrrecierung und Deutsche Allgemeine Zeitung
Berlin . 24. Nov. Wie die Blätter erfahren, wird sich

die Reichsregierung in den nächsten Tagen in einer Kadi-
nettssitzung mit der Angelegenheit der „Deutschen All¬
gemeinen Zeitung" beschäftigen und die nötigen Vorberei¬
tungen treffen für den Fall , daß diese Frage ctucb im Ret^ s-

rag zur spracye gevracht wiro. Zlm übrigen ist von Aineresie,
daß Neichskan/er Dr. Marx  gleich nach der Ucbernahine
der Kanzlerschaft über den Kauf der D. A. Z. unterrichtet
worden und grundsätzlich mit ihm einverstanden gewesen ist.

Die Weimarerkoalition in Baden
Karlsruhe, 24. Rov . Nachdem die Koalition zwischen

Zentrum, Sozialdemokraten und Demokraten nach langen
Verhandlungen zustande gekommen war. wählte der Land¬
tag gestern die Regierung nach den getroffenen Verein¬
barungen; Dr. Köhler (Z .), Finanzminister Reminelc
(Soz.) Innenminister , Dr. Trunk (Z .) Justizminister, Otto
Leers <Anterrichtsminisier . — Als Skaatsräte gehören der
Regierung an Abg. Wejßhaupl (Z .) und die sozialisti¬
schen Abgeordneten Warum  und Maier -Heidelberg.
Zum Staatspräsidenten  wurde Dr . Köhler  wie-
dergewählt. Die Bürgerliche Vereinigung lDeukschnaiionale
und Landbund), Deutsche Volkspartei und die Kommunisten
enthielten sich der Stimme.

Der neue Anterrichtsminister Leers  aus Heidelberg
war Oberamtmann in Triberg und wurde 1919 ins Mini¬
sterium des 3nnern berufen. 1924 wurde er zum Mini¬
sterialdirektor crnanni.

Das beschlagnahmteausländische Eigentum in Amerika
Washington, 24. Nov. Der Verwalter des beschlagnahmreii

ausländischen Eigentums , Sutherland , erklärte im Haus¬
haltausschuß, der Gesamtbetrag des beschtagnahintenEigen¬
tums überschreite nicht die Summe von 300 Millionen
Dollar, vielleicht bleibe er hinter dieser Summe zurück. Die
bisherige Schätzung war 400 Millionen. Der Demokrat
Otdsield verlangte, daß eine genaue AufsMuug vorgenorn-

I men werde. Sutherland trat für die Rückgabe des beschlag-
! nahmten Eigentums ein.

und das Ganze dann durch parlamentarische Vertretung der
Kolonien zusammenschweißen. So sahen die Väter der Leute
aus, die Deutschland, mittels einer infamen Lügenverbrei¬
tung, später vorwarfen , es strebe nach der Weltherrschaft!

Joseph Ehamberlain  versuchte den inneren Ausbau
und die Festigung des Britischen Reichs vorwärtszutreiben.
Sein V̂orbild war dabei das Werden des Deutschen
Reichs  auf der Grundlage des Zollvereins. Die englischen
Staatsmänner , denen für das britische Reich eine bestimmte
Form vor Augen schwebte, die Form des Bundesstaats , un¬
gefähr nach dem Muster des Deutschen Reichs, hielten ein
Bündnis Englands mit Deutschland  für wün¬
schenswert. Bismarck hätte es am liebsten schon in den 70er
Jahren des vorigen Jahrhunderts geschlossen, er wäre froh
gewesen, wenn er es Ende der 80er Jahre von Salisbury
hätte haben können. Der unternehmungslustige Joseph
Ehamberlain (nicht zu verwechselst mit dem heutigen Austin
Chamberlmn!) hat das Bedürfnis mit Deutschland beharrlich
gesucht, er hatte ein sicheres Gefühl dafür, daß Englands
Weltstellung aus der Verständigung mit der stärksten Fest¬
landsmacht beruhe. Da Wilhelm II., Holstein und Bülow
nicht begriffen, daß die Zukunft Deutschlands, mit feiner
rasch wachsenden Bevölkerung, gleichfalls nur sicher ruhte
auf der Verständigung mit der stärksten Seemacht, zerschlug
sich das Weltgeschäst, das Ehamberlain geplant hatte. Eng¬
land wandte sich Frankreich  zu , Joseph Ehamberlain
selbst stürzte sich in den Tarifkampf, worin er — ohne die
Rückversicherungeiner Verständigung mit dem aufstreben¬
den deutschen Industrieland — dem wiedererwachendenGeist
des liberalen Manchestertums in England erliegen mußte.

Das liberale englische Kabinett, das nach Chamberlains
großer Wahlniederlage ans Ruder kam, war ganz beherrscht
von der Furcht vor dem jungen deutschen Wettbewerb. So
ward es Jswolski und Poincarö  nicht allzuschwer,
das liberale englische Kabinett in den Weltkrieg hineinzu¬
gängeln. Der Traum des raffgierigen Händlergeistes, mit
Hilfe der halben Welt den unbequemen Nebenbuhler — der
aber zugleich Englands bester Abnehmer war ! — zuschanden
zu schlagen, ging nach vier bangen Jahren doch noch in
Erfüllung ; der Traum eines die Welt umspannenden „bri¬
tischen Imperiums " aber war ausgeträumt.

Die Engländer selbst, die in gewissen Fragen blind sind,
haben's nur noch nicht gemerkt; es wird ihnen erst jetzt durch
die Dominions bestätigt. Hätten die Kriegsmacher um Grey
offene Augen gehabt, so hätten sie daraus bedacht sein müssen,
Deutschland — wie immer es durch den Krieg geschwächt
werden sollte — doch bündnisfähig zu erhalten.

Der brutale Demagoge Lloyd George aber, in seiner
außenpolitischenKurzsichtigkeit, stellte den Knockout des ver¬
haßten Gegners als Kriegs,ziel auf — und sah nicht, daß
dieser Knockout, mindestens so sehr wie Deutschland, auch
das „Imperium " treffen mußte. Heute erhält er von den
Dominions die Bestätigung für seine falsche Reichspolitik.
Durch die Erfahrungen des Kriegs gewitzigt, bedanken sich
die Dominions dafür, Teile eines von London aus regierten
„Empires" zu werden. Des zum Zeichen nehmen sie auch
den Locarno-Pakt nur „zur Kenntnis". Schließlich ist zu
erwähnen, daß di« Dominien Beiträge zur Unterhaltung der
britischen Flotte und zum Vau des Kriegshasens in Singapu,
abgelehnt  haben. Von großer Bedeutung ist ferner, daß
Irland  auch förmlich aus der Gemeinschaft mit

Großbritannien gelöst  und gleichatrschtigr neben
die Dominien gestellt wird, was die Ausmerzung der Be¬
zeichnung „Vereinigtes Königreich" bedingt und eine ent»
wrechende Aenderung des königlichen Titels nötig machtz
Das alles bedeutet noch nicht den Zerfall. Aber aus dem
festgefügten „Empire", wie es Dilke, Seeley, Rhodes unk
Ehamberlain vor Augen sahen, ist ein locker gefügter Völ¬
kerbund, ein „Commonwealth" geworden. Und es ist für
die Engländer, denen eine Einsicht über die bedeutsam»
Wandlung dämmert, ein schwacher Trost, daß dieser  VA.
Verbund einmütig gegen den Genfer  Völkerbund auf den
Hinterbeinen steht; weil der nämlich die Politik verschleierter
Annexionen, die unter dem Deckmantel der Mandate getrie.
ben worden, nicht ohne weiteres mitmachen will.

Lassen wir ihnen den Trost. Aber seien wir uns klar
darüber, daß der Krieg das im Werden begriffene englische
Empire nicht weniger schwer mitgenommen hat, als das
Deutsche Reich. Möglich, daß der neue Völkerbund, der au
die Stelle des „Empires " getreten ist, noch jahrhundertelang
zusammenhält. Ebenso mögich ist aber auch, daß wir am
Anfang einer Entwicklung stehen, die Engand wieder zu
einer Insel der großen asiatischen Halbinsel Europa macht.

Württemberg
Stuttgart , 24. Nov. Vom Landtag.  Der Steuer¬

ausschuß hat in seiner zweiten Lesung des Entwurfs zur
Aenderung des GrundGebäude - undGewerbe-
steuergesetzes  zunächst Art. 1 Nr. 1—13 in der Fas¬
sung der Regierungsvorlage angenommen. Bei Nr . 14 wurde
ein Antrag Bock angenommen: Die Oberamtspflege hat von
der nicht bis zum 20. eines Monats abgelieserten Steuer¬
schuld Verzugszinsen  zu zahlen. Sie ist berechtigt, von
der Gemeinde Verzugszinsen in derselben Höhe zu verlangen.
In Fällen , wo die Einziehung der Zinsen unbillig wäre,
kann die Staatshauptkasse sie der Oberamtspflege ganz oder
zum Teil erlassen. In Art . 29 wurde folgender Antrag Her¬
mann Hiller - Rank - Roth  angenommen : Auszuschei¬
den sind 90 Prozent der ersten tausend Mark des gewerb¬
lichen Reinertrags , 80 Prozent der folgenden 1000 -lt , 70
Prozent der folgenden 1000 oll, 60 Prozent der folgenden
1000 oll, 50 Prozent der folgenden 2000 oll, 40 Prozent der
folgenden 2000 oll, 30 Prozent der folgenden 2000 oll, 20
Prozent vom Rest des gewerblichen Reinertrags . Hierzu
wurde noch folgender Antrag Dr. Schott (B. P .) an¬
genommen: Zu dem Abzug tritt bei Gewerbetreibenden, die
den freien Berufen nahestehen, ein weiterer Abzug von
1500 oll. Ferner wurde angenommen ein Antrag August
Müller (B . B.): „Bei Elektrizitätswerken und Aktien¬
gesellschaften gelten als steuerbarer Gewerbeertrag 60 Pro¬
zent des gewerblichen Reinertrages ", mit dem Zusatzantrag
Winker, hinter „Aktiengesellschaften" anzufügen: „die zu den
öffentlichen Versorgungsbetrieben zählen und an denen
Reich, Land, Gemeinde oder Gemeindeverbände beteiligt
sind . Angenommen wurde ferner der Antrag Müller -Bock:
„Für das Rechnungsjahr 1926 wird der steuerbare Ge¬
werbeertrag um 15 Prozent gekürzt. Im übrigen wurde der
Gesetzentwurf nach den Beschlüssen der ersten Lesung an¬genommen.



S «„ e 2 Nr. 276_ Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter"

Die Außenpolitik - er Regierung
Deutscher Reichstag. taruberwachung sei auch in Thoiry besprochen wor¬

den. Wenn man auf dem einen Weg nicht vorwärts komme,
müsse man es eben auf einem andern probieren. In der
Ablehnung einer dauernden Garantie der deutschen Ostgren¬
zen gebe es in Deutschland keine Parteiunterschiede. Eine
solche Zumutung sei auch von amtlicher französischer Seite
niemals gestellt worden. Der deutsche Botschafter
in Washington habe am 11. November aus eigenem Er¬
messen geflaggt und er (Stresemann ) danke ihm dafür
(Heiterkeit), denn die Siegesfeier in Amerika sei zugleich
eine Totenfeier gewesen. (Unruhe und Widerspruch.) Die
sachlichen Voraussetzungen für die Abberufung der
Ueberwachungskommission  seien gegeben; die
Entwaffnung sei materiell tatsächlich abgeschlossen und die
strittigen Fragen seien bis auf einen kleinen Rest erledigt.
Von den beteiligten Regierungen müsse erwartet werden,
daß sie aus dieser Sachlage die einzig möglichen Folgerungen
ziehen. Wenn gleichzeitig die allgemeine Abrüstung
aller Völker erfolgt wäre, so wäre die deutsche Abrüstung
ein Werk des Friedens gewesen. So war sie ein Werk der
Demütigung. Auch in der Frage der n a t i o n a l e n Ver¬
bände  habe die deutsche Regierung alles getan, was zur
gewissenhaften Ausführung des Versailler Vertrags erfor¬
derlich gewesen sei. Die Regierung werde überall da gegen
diese Verbände Vorgehen, wo sie ihren Rahmen überschreiten.
Ebenso werde sie darüber wachen, daß zwischen derartigen
Verbänden und der Reichswehr keinerlei Verbindung besteht.
Angehörige der Reichswehr, die gegen diese Vorschriften
verstoßen, werden unnachsichtig zur Verantwortung gezogen
werden. (Beifall in der Mitte .) Kein Zweifel könne darüber
bestehen, daß die Klärung der Jnvestigationsfrago
nicht zu einer rechtlichen Voraussetzung für die Zurück¬
ziehung der Militärkontrollkommission führen darf. Wir
müssen der Welt immer wieder vor Augen halten, daß es
ein unhaltbarer Zustand ist, den allgemeinen Rüstungsstand
der Welt aufrecht zu erhalten, aber einzelnen Staaten dar
Maß ihrer Rüstungen vorzuschreiben. Die gemeinsamen
Aufgaben können nicht gelöst werden, solange nicht die
trennende Schranke der Besetzung deutschen Gebietes be¬
seitigt ist. (Lebhafte Zustimmung.)

Reichsminister Dr. Gehler  wendet sich gegen Angriffe,»ie >n der letzten Zelt in de hnksvreiü aeaen das Reichs¬
wehrministerium und die Reichswehr erhoben worden waren
auf Grund einer Denkschrift, die der Vorsitzende des Jung¬
deutschen Ordens, Mahraun , über angebliche Verbindungen
der Reichswehr mit den Wehroerbänden der Regierung
übersandt hatte. Es handle sich in Wirklichkeit um Streitig¬
keiten zwischen früheren aktiven Offizieren und ihren Ver¬
bänden darüber , wer die richtige Vaterlandsliebe habe. Die
Reichswehr berühre das nicht, er würde auch keinerlei Ein¬
griffe dulden. Man soll doch nicht bei jeder Gelegenheit die
Reichswehr in den Streit der Meinungen zerren und sie
als politischen Kampfplatz betrachten. Die Reichswehr tu«
ihre Pflicht und werde sie auch ferner tun.

Reichsregierung und Deutschnationale
Berlin, 24. Nov. Die Blätter stellen fest, daß in der

gestrigen Reichstagssitzungder Redner der Deutschnationalen
Volkspartei, der Geschichtsprofessor an der Berliner Uni¬
versität Dr. Hötzsch , die Kritik an der Außenpolitik der
Regierung in bemerkenswert schonender Form geübt undbetont habe, daß die Mitgliedschaft Deutschlands beim Völker¬
bund nunmehr eine rechtliche Tatsache sei, mit der sich auch die
nationale Opposition abgefunden habe. Ebenso habe Außen¬
minister Dr. Stresemann  in feiner Erwiderung sich ab¬
sichtlich jedes Angriffs gegen die nationale Opposition ent¬
halten. Mit Bedacht habe Stresemann nicht, wie sonst meist
üblich, gleich zu Beginn der Sitzung das Wort ergriffen,
sondern die Erklärung der Regierungsparteien und die Aus¬
führungen des Redners der nationalen Opposition ab¬
gewartet. Man könne eine Annäherung der Deutschnatio¬
nalen cm die Regierungspolitik feststelle».

setzungen erfüllt sind und der Bewerber nachweist, daß er
mit dem Beamtenfchein in einer bestimmten Beamtenstelle
alsbald Unterkommen kann, ohne daß er dadurch einem
andern Versorgungsscheininhaber die Stelle wegnimmt.
Ueber solche Cinzelfälle entscheidet der Reichsarbeitsminister.Anträge sind an das zuständige Versorgunasnmt zu richten.

Stuttgart , 24. Nov. Vorführung von Trakto¬
ren für Landwirtschaft und Industrie.  Am
Samstag , den 27. November ds. Is ., mit Beginn 8.30 Uhr
vormittags , veranstaltet die Würtk. Landwirtschaftskammer
in Mau r, Station Münchingen OA. Leonberg, eine Vor¬
führung von verschiedenen Traktoren und einem kleinen
kombinierten Raupen - und Radschlepper. Es werden sol-

Berlin . 24. November.
Auf der Tagesordnung der gestrigen Reichstagssitzung

stand die Aussprache über die auswärtige Politik.
Abg. Emminger (Bayer . Vg.) gibt eine gemeinsame

Erklärung der Regierungsparteien ab. Die Parteien bil¬
ligen die bisherige Außenpolitik der Reichsregierung, ins¬
besondere die Verhandlungen von Genf und Thoiry . Wenn
auch dieser Politik bis jetzt die Erfolge versagt geblieben
seien, so sei sie doch als richtig anzuerkennen. Der Eintritt
Deutschlands in den Völkerbund habe sich nach Ueberwin-
dung mancherlei Schwierigkeiten unter den Bedingungen
vollzogen, die den wesentlichen Forderungen Deutschlands
entsprechen. Die Regierungsparteien stimmen dem Versuch,
den Eintritt Deutschlands in den Völkerbund zum Aus¬
gangspunkt einer Verständigung mit Frankreich und einer
Befreiung der besetzten Gebiete zu machen, uneingeschränkt
zu. Eingehende Erörterungen der Außenpolitik seien gegen¬
wärtig nicht zweckmäßig. Der Sieg der deutschen Mehrheit
in Ostoberschlesien werde hoffentlich die polnische Regierung
veranlasse», aus dem Wahlergebnis die entsprechenden Fol¬
gerungen zu ziehen.

Abg. Dr. Hötzsch (Dnat .) weist darauf hin, daß der neue
englische Botschafter bei seinem Empfang durch den Reichs¬
präsidenten lediglich davon gesprochen habe, daß Locarno
eine Hoffnung  sei . Auch die britische Reichskonferenz
habe noch nicht darüber entschieden, ob sie das Werk von
Locarno billigen werde. Der Redner wendet sich dagegen,
daß der deutsche Botschafter in Amerika  zur
Feier des Waffenstillstandstags die deutsche Flagge habe
aufziehen lassen. Das hätte nicht geschehen dürfen. Denn tat¬
sächlich besiegelte das Waffenstillstandsabkommen die deut¬
sche Niederlage. Wir halten weiter fest daran , daß die
Lasten des Dawesplans  von der deutschen Bevölkerung
nicht aufgebracht werden können. Die Enttäuschung
über Thoiry  ist auf allen Seiten gleich. Die Be¬
freiung des Rheinlands  muß selbstverständlich so
schnell wie möglich erfolgen, aber zu Vorleistungen haben
wir gar keinen Anlaß. Die deutschnationale Fraktion hat
immer gefordert, daß vor jeder Entscheidung in Vülkerbunds-
fragen erst die vollständige Beseitigung der Militär¬
überwachung  erfolgen müsse. Heute zeigt sich, wie be¬
rechtigt diese Forderung der nationalen Opposition war . Mit
einer erfolgversprechenden Arbeit im Völkerbund  ist
nicht zu rechnen, solange Militärkontrollkommissionen in
Deutschland tätig sind. Eine Verminderung der Be¬
satzung  sei bisher fast überhaupt nicht  zu bezeich¬
nen. Sogar eine nicht unbedeutende Zahl von farbigen
Soldaten befinde sich noch auf deutschem Boden. (Hört, hört !)
Es sei eine Phantasie , wenn man glaube, auf dem Weg der
Locarnoverträge und der Völkerbundsordnung Konflikte ver¬
hindern zu können, ohne die Grundlage des Versailler Ver¬
trags abzuändern. Die Angelegenheit des Stickstoffwerks
Chorzow beweise, daß Deutschland der größte
Gläubigerdespolnischen Staats  sei, wobei man
sich aus die Summe von 2,5 Milliarden Goldmark nicht fest¬
zulegen brauche. — Eine Garantie der jetzigen östlichen
Grenzen könne niemals in Frage kommen. (Zustimmung
rechts.) Es ergeben sich in der Praxis gewisse Berührungs¬
punkte zwischen der Opposition und der Regierungspolitik.
(Hört, hört.) Es wären zweifellos schon größere Erfolge
zu verzeichnen, wenn die Regierung gleich den Forderungen
der nationalen Opposition gefolgt wäre.

Reichsminister Dr. Stresemann
Er sei erfreut, daß Abg. Dr. Hötzsch für sich und im

Namen seiner Freunde (Deutschnationale) die Ueberzeugung
von der Ehrlichkeit des französischen Außenministers (Briand)ausaeivrochen babe. Die Fraae der Beendl-nma der Mil i-

Das Staalsmimsterium hat dieser Tage den Entwurf
eines Zweiten Nachtrags zum Slaatshaushaltgeseh für 1926
und 1927 festgestellk, durch den hie Mittel für den Einbau
von Kanzleiräumen für das Justizministerium in das Staats¬
gebäude Alker Schloßplah 4 (Prinzenbau ) in Stuttgart an-
geforderk werden. Die bisherigen Räume des Justizmini¬
steriums wird das Innenministerium zur räumlichen Zu¬
sammenlegungseiner Dienststellen zugeteilt erhalten.

Verleihung des Beamkenschcins. Das Reichsarbeitsmini¬
sterium hat sich bereit erklärt, Anträge um Verleihung des
Beamtenscheins an Kriegsbeschädigte usw. ausnahmsweise
auch dann zu erteilen, wenn die gesetzliche Frist von sechsMonaten überschritten ist. sofern die sachlichen Voraus-

Feuer am Nordpol.
Kulturroman von Karl - August von Laffert.
4U) (Nachdruck verboten .)

F ü nftes K apitel.
Brief LindaS an Sanders

Mein lieber Freund .'
Durch die unbegreifliche Indiskretion Stratows tvnr - :

>en Sie telegraphisch von unserer Verlobung in Kenntnis s
gesetzt, während Sic doch voll berechtigt waren , zunächst
inrch mich benachrichtigt zu werden und eine Aufklärung
neiner Handlungsweise zu erhalten.

Daß ich Sie geliebt habe, mehr als für mich gut war,
vissen Sie ja genau . Was Sie aber nicht begreifen
'onnten , das war der Grund , warum ich Sie nicht heiraten
wollte, überlegt habe ich cs mir lange , dessen können Sie
icher sein. Aber schließlich stand mein Entschluß fest. Sie
lassen nicht in eine Ehe, vor allem nicht zu einer Frau wie
ch, die eine unaufhörliche , ständige Hingabe verlangt,
;cgen die alle sonstigen Interessen zurücktrcten müssen.

Bei unseren beiderseitigen Lebensauffassungen war
:in Kompromiß unmöglich. Sie wollten nicht auf Ihre
Tätigkeit, die Ihnen unweigerliches Bedürfnis war , ich
icrmochte nicht auf meine Forderung zu verzichten. Es
var schön, unser Sonnenglück , lieber Freund , unvergeßlich
cbön, aber es mußte, wie alles Schöne im Leben, einmal
nn Ende finden.

Jetzt kommt nämlich der zweite Grund , weshalb ich
Sie nicht heiraten konnte. Meine Vermögcnsverhältnissc
ind ruiniert . Der betrügerische Bankerott eines Bnka - .
.ester Bankhauses hat mich derartig geschädigt, daß ich :
nein gewohntes Leben nicht weiterführen kann. Ich er- s
zählte Ihnen bisher nichts davon , um Sic nicht zu beun-
cuhigen. Ich mußte mich aber nach Ressourcen umsehen,
,nd was liegt für eine Frau näher als der Gedanke, sich
zünftig zu verheiraten.

In Rumänien bot sich nichts Passendes für mich.
Wie Sie wissen, warb Stratow schon lange um mich.
Bewiß ist er ein Parvenü , aber keiner von der schlimmsten

Sorte . Was ihm an innerer Kultur fehlt, ersetzt er durch
gut abgesehene äußere Zivilisation . Vor allem, aber ist er
ein Mann von unbändiger Energie und Arbeitskraft , der
es noch zu Großem bringen kann. Für ausgeschlossen
halte ich es nicht, noch einmal Fürstin von Kirgisin zu
werden . fNatürlich habe ich mich in jeder Hinsicht vorgesehen. §
Noch vor der Hochzeit erhalte ich ein großes , selbständiges i
Vermögen . Außerdem verlange ich kontraktlich die weitest- !
gehende Freiheit . Sooft es mir paßt , werde ich allein auf !
Reisen gehen. :

Ich danke Ihnen für alles Schöne und Unvergeßliche,
das Sie mir geschenkt haben . Behalten Sie ein wenig lieb .

Ihre Linda Lahory.
-»

Sanders an Nagel.
Lieber Freund , wundere Dich nicht, daß ich an Dich ,

schreibe, wo ich Dich doch jederzeit sprechen kann. Ich habe
Dir aber etwas so Schweres mitzuteilen , daß ich fürchte,
ich würde während des Sprechens meine Fassung ver¬
lieren . Und ich ertrüge es nicht, daß ein anderer Mann,
und wäre es ein so treuer Freund wie Du , mich in einem
derartigen Zustand sähe.

Bitte , lies den einliegenden Brief . Ich begehe wohl !
keine allzu große Indiskretion damit , denn Du hast mir
ja selber auf den Kopf zugesagt, daß Du genau wüßtest,
wie ich mit jener Frau gestanden habe, die mit mir fühlte,
mich zu verstehen schien bis in die innersten Fasern meines
Unterbewnßtseins.

Und nun dieses Erwachen ! — Ein bitteres Gefühl
steigt mir die Kehle hinauf . Wie war es möglich, sich so
zu täuschen? — Und doch, es ist das alte Lied : Seine
eigenen Begriffe von unvergänglicher Schönheit der Seele
legt man in die Persönlichkeit der Geliebten , umkleidet sie
mit allen Vorzügen und erblickt so schließlich ein Bild , das
man sich selber geschaffen hat . Bis ein starker Windstoß
den Schleier fallenläßt — und von dem selbst ausgerich-
telen Ideal bleibt im besten Falle eine schöne Puppe übrig.

LieS, bitte , den letzten Abschnitt ihres Briefes . Ent¬
weder bin icb töricht oder altmodisch. Aber dieser fast
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genve Zugmaschinen vertreten sein: t . die 32 PS . Pcehl-
Ackerbaumafchine: 2. der 28 PS . W.D.-Rudschtepper; 3. der
22 PS . Groß-Bulldog von Lanz-Mannheim : 4. der 21 PS.
Fordson-Trcrktor; 5. der 20 PS . Cletrac-Raupenschlepper;
6. der 14 PS . Raupen - und Radschlepper der Schwäbischen
Hüttenwerke, Werk Böhlingen. Die Firmen Gebr. Eber-
Hardt, Ulm a. D., Rudolf Ventzki, Eislingen a. F . und Ru¬
dolf Sack, Leipzig-Plagwitz, liefern für die Zugmaschinen
verschiedene automatisch arbeitende Anhängepflüge.

Eßlingen, 24. Nov. Der große Einbruch in das
hiesige Postamt Nr . 2 aufgeklärt.  Der große
Einbruch in das hiesige Postamt Nr . 2 in der Nacht zum
25. September, bei dem dem Täter für insgesamt 71 000 -K
Postwertzeichen, Steuer - und Versicherungsmarken in die
Hände fielen, ist nunmehr aufgeklärt. In Verfolgung einer
in den letzten Tagen aufgefundenen Spur haben Beamte
der Polizei-Direktion und des Landes-Kriminal-Polizeiamts
am Dienstag vormittag in dem Anwesen des 27 Jahre alten,
von Köngen stammenden Schreiners Julius Klein in Wal¬
denweiler, Gde. Sechselberg, Oberaml Backnang, eine ein¬
gehende Durchsuchung vorgenommen und dabei den größ¬
ten Teil der Beute und eine Menge von Lebensmitteln
und Waren , die mit den fehlenden Wertzeichen angeschafft
worden waren, vorgefunden. Klein, der wegen Einbruchs¬
diebstahls mehrfach vorbestraft ist, wurde daraufhin festge¬
nommen und mit einem weiteren Verdächtigen in das hiesige
Polizeigefängnis eingeliefert. Die weiteren Ermittlungen
ergaben, daß der Einbruch selbst von dem 45 Jahre alten
Kabelleger Robert Pfeil von Schöllhütte OA. Backnang,
einem schwer vorbestraften gewerbsmäßigen Verbrecher,
ausgeführk worden ist. Klein hat angeblich die gesamte
Beute von Pfeil um 100 Tl erworben. Pfeil befindet sichebenfalls in Haft-

Gestern nachmittag wurde kurz unterhalb des Alicen¬
stegs der Leichnam eines 17jährigen Mädchens, das vor
3 Wochen in einem krankhaften Anfall von Schwermut den
Tod im Neckar gesucht hat, gelandet.

Sulzbach a. Rl., 24. Nov. Neues Postamt.  Heute
wurde bas neu erstellte Postamt dem Verkehr übergehen.

Oeschingen OA. Rottenburg , 24. Nov. Ein Doppel¬
wohnhaus niedergebrannt.  Das Doppelwohn¬
haus im Tanzgraben, dessen eine Hälfte von Martin Schnei¬
der bewohnt ist, die andere Hälfte dem Karl Bihler gehört,
jedoch an Georg Schneider vermietet ist, ist in der ver¬
gangenen Nacht abgebrannt . Die Abgebrannten sollen nichtversichert sein.

Rottenburg a. R ., 24. Nov. Vom bischöflichen
Palais.  Durch die Entfernung einer in die bische'Iiche
Hauskapelle eingebauten Zwischenwand kam eine wer volle
Stuckdecke mit guten Fresken zum Vorschein. An Stelle
eines verloren gegangenen großen Mittelbilds hat Kunst¬
maler Bauer (Mettenberg -München) ein Bild der hei¬
ligen Dreifaltigkeit gemalt. In Zukunft soll in dem neuen
Raum die Diözefangemäldegalerie untergebracht werden.

Besfendorf, OA. Oberndorf, 24. Nov. Himmels¬
erscheinung.  Am Montag morgen kurz nach 5 Uhr
zeigte sich am überzogenen Himmel, in Form und Gestalt
etwa einer Fahne ähnlich, ein Bild, das in herrlicher Far¬
benpracht aufleuchtete, aber nach wenigen Minuten wieder
im Dunkel verschwand.

Itntersulmingen OA. Biberach, 24. Nov. NeueBrücke.
Als Ersatz für die etwa 100 I . a„ baufällig gewordene
Brücke über die Riß wurde im Lauf dieses Jahrs eine neue
Eisenbetonbrücke unter großen Schwierigkeiten durch die
verschiedenen Hochwasser erstellt und von kurzem dem Ver¬
kehr übergeben.

Termang, 24. 'Nov. Landwirtschaftsjchule.  Der
Gemeinderat beschloß, für eine hier zu errichtende land¬
wirtschaftliche Winterschule die benötigten Räume im alten
Schulgebäude oder den Bauplatz für einen Neubau zur
Verfügung zu stellen. Im Jahr 1927 wird im Land nur eine
Winterschule errichtet werden, für die Tettnang oder Laup-
heim in Betracht kommen.

Liebenau, OA. Tettnang , 24. Nov. Neubau in der
P fl e g e a n st alt.  Die Pflege- und Bewahranstalt Lie¬
benau will einen Pfleglingsbau und eine Zentralanlage für
Küche, Waschküche und Heizung neu erstellen. Der Ber-
waltungsausschuß hat zu diesem Zweck einen engeren Wett¬
bewerb unter einigen Architekten eröffnet. Geplant ist auch
die Vergrößerung der Kapelle und deren Ausbau zu einer
Kirche mit 600 Sitzplätzen. Der Neubau dürfte einen Kosten¬
aufwand von 700 000 bis 800 000 >ll erfordern.

unverhiillte Zynismus , der auS ihren Worten spricht
schlug mich völlig zu Boden . Ich glaube nicht, daß ein«
deutsche Frau so empfinden könnte. Wenigstens würde si»
nicht wagen , es auszusprechen.

Aber dieser Schlag richtet mich gleichzeitig auf . Wae
ich verlor , ist nicht wert , sich daran zu zerbrechen. Es wai
ja keine Wirklichkeit, es war nur ein schöner Traum , au«
dem ich jäh erwacht bin.

Bitte , sprich nie mit mir darüber . Ich schäme mich
zu sehr. Und laß mir etwas Zeit . Bald hoffe ich, Wiedei
der alte zu sein. Aber Dir danke ich von ganzer Seel«
für Deine Freundschaft . Wahre Treue gibt es ja uniunter Männern.

Ich werde ihr nicht antworten . Offiziell wollen wii
beide gemeinsam ein Glückwunschtelegramm senden. Hof
fentlich besitzt sie den Takt, uns so bald hier nicht aufzusuchen.

Bitte , komm nicht vor heute abend zu mir und bab«
keine Besorgnisse um mich. Sanders.

*

Linda an Nagel.
Lieber Herr Nagel!

Ich habe das unmenschlichste Opfer gebracht, das ein«
Frau zu bringen imstande ist: ich habe mich selber, ich
habe meine Liebe verraten . Glauben Sie nicht, daß Jh>
Brief mich dazu veranlaßte . Er war geschickt und klug
verfaßt . Aber Sie hätten mit Engelszungen reden können
und würden mich doch nicht von dem einzigen abgebracht
haben, das meines Lebens Inhalt war , wenn mein Ent
schluß nicht bereits feststand. Sie veranlaßien mich nur
zur raschen Ausführung.

Seit Wochen schon zerriß es mein Inneres , wenn ich
sah, wie er litt . Dabei quälte er sich mit lächelnder Miene,
und nicht die leiseste Andeutung verriet , wie es in seiner
Seele aussah . Manch oberflächliche Frau hätte sich täu
schen lassen. Denn daß ich ihm ein großes Glück geschenkt
hatte, darüber konnte kein Zweifel bestehen. Wie auch er
mir ein Glück ohne Ziel und Grenzen gab.

(Fortsetzung folgt.)
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Aus Stadt und Land
Nagold , 25. November 1926.

Freundlichen Menschen schenkt die Natur schon
bei der Geburt den Schlüffe! zu andern Herzen.

Joung.

Kündigung durch Anschlag »ich! rechisroirlrsam . Die
Deirischen orthopädischen Werke wollten sich anläßlich eines
voraussichtlich ausbrechenden Streiks hinsichtlich der Ent¬
lassung von Arbeitern freie Hand schaffen. Sie glaubten
das dadurch zu erreichen , daß sie am schwarzen Brett einen
Anfchlag anheften ließen , wodurch der gesamten Beleg¬
schaft dös ArbeiksverhältniS gekündigt wurde mit der Maß¬
gabe . daß nach Ablauf der 14lägigen Kündigungsfrist einneues Arbeitsvcrhältnis mit Kündigungsausschluß beginnt.
Einige Wochen später wurden zwei Arbeiter ohne Kün¬
digung entlassen . Sie klagten beim Gewcrbegcricht auf Be¬
zahlung der 14täg !gcn KnndigungSzeit mit der Begründung,
der Anschlag der Firma sei eine einseitige und deshalb nicht
zulässige Aenderung der Arbeitsordnung . Da ihnen seiner¬
zeit keine persönliche Kündigung zugegangen sei, so habedas alte Arbeit -,verbäftuis mit d->r oeseiflicben Kündigung
am Tag ihrer Entlassung noch bestanden . Die fristlose Ent¬
lassung sei also unberechtigt . Das Gericht erkannte den An¬
spruch der Kläger an , da die Kündigung durch Anschlag
nicht wirksam sei. Sie batte jede - einzelnen Arbeiter zuge-
stellt werden müssen.

Neun Stunden TcinLslänge . Innerhalb der letzten drei
Wochen Hai die Länge res Tugs abermals um eine Stunde
abgenommen . Sie beträgt jetzt noch neun Stunden und geht
bis zum kürzesten Tag , der bei uns ans den 23 . Dezember
fällt , um weitere 33 Minuten zurück.

Ern neuer Hans Sachs . Ein Schuhmacher , der dieser
Tage kein Geld im Haus , aber viele Ausstünde hatte , kam
aus einen glücklichen Gedanken . Er nahm die Kundenliste
durch, und um niemand zu verletzen, sandte er seine Rech¬
nungen mi ! folgenden Versen

Wegen überflüssigem Geldmangel
Werse ich aus meine Angel
Um von meinen vielen Äusständen
Zu bekommen heut etwas in Händen.
Da ich nun weiß , daß Sie ein freundlicher Mann
Der Jedermann gern hilft , wo er kann,
So hoff ich, Sie senden mir obne Geb -umme
Die unten verzeichnest Summe.

Der Reimschuhmacher soll mit seinen Mahnbriefen kein
schlechtes Geschäft gemacht haben.

»

AltNuifra , 25 . Nvv . Dom Pferd geschlagen wurde
m vergangener Woche der Dienstknecht Fritz Krauler.  Ein
junges Pferd schlug ihn derart gegen den Kopf , daß er blut¬
überströmt zusammenbrach und später ins Nagolder Kranken¬
haus gebracht werden mußte . Die Verletzungen sind jedoch
kerne schweren. Auf jeden Fast ist dies wieder ein Zeichen, daß
Pferdebesitzer und Pferdelenker größere Vorsicht walten lassensollten.

'D'

Oeschelbronn , 24. Nov . Beerdigung Schulth . a . D.
Dühler . Am letzten Sonntag fand hier unter großer Betei¬
ligung die Beerdigung des Landwirt und Schultheißen a . D.
Martin Bühler statt . Bühter hatte ein arbeitsreiches Leben
hinter sich. Er war von 1878 bis 18 r8 Gemeinderat und von
>881 bis 1898 Gemeindepfleger . Von 1899 bis >9t3  war er
Ortsvorsteber in der Gemeinde Das Amt des Ortssteuerbeamten
hatte er nebenher von 1885 bis 1923 inne. Kranzniederleg¬
ungen erfolgten von der Gemeinde O .schelbronn, von der Orts¬
vorstehervereinigung des Bezirks Herrenberg , von der E . K. H .,
der der Verstorbene schon als Gründer beilrat und als Auf-
fichtsralsmitglied bis zum Able -en cmaehörte, von dem Krieger¬
oerein Oeschelbronn , welchem der Verstorbene als Ehrenvorstand
angehörte , von der Vereinigung der Ortssteuerbeamten des Be¬
zirks Herrenberg.

Lalw , 24. Nov . Goldene Hochzeit . Am letzten Sonn¬
tag fand in Neubulach die kirchliche Feier der goldenen Hoch¬
zeit des 73 Fahre alten Jakob Auer . gew. Schuhmachermeisterund seiner un 71. Jahre stehenden Ehefrau Katbarine, - geb.
Clauß unter Mitbeteiligung der ganzen Einwohnerschaft statt.

Calw , 25. Nov . Die Milchpreisfrage ist zurzeit wieder
einmal akut, da. wieSchiv . Tg . Ztg . schreibt, trotz des vom landw.
Ortsverein festgehallenen Milchpreis ein hiesiger Landwirt das
Liter frische Milch um 25 xZ frei ins Haus liefern soll. Auch
die Milchsammelstelle Altbulach soll ebenfalls ständige Milch-
abnebmer zum Preis von 25 ^ suchen, da in verschiedenen
Gemeinden der Absatz gegenüber der Produktion mcht hoch
genug sei. Wie lange nun diese beiden Preise , der vom Orts-
verem festgesetzte und der freie Milchpreis nebeneinander her¬
laufen können, wird wohl eine Frage nicht allzulanger Zeit sein.

Hejelbach, OA. Freudenstadt , 24. Nov . Kirche nein-
weihung.  Am Sonntag fand hier die Einweihung der
«neuerten Kirche statt . Dekan Haller  brachte warm
gehaltene Handschreiben des Kirchenpräsidenten v. Merz
und des Prälaten v . Schöll zur Verlesung.

Aus aller Welt
Die Luftschifflinic Sevilla —Buenos Aires genehmigt.

Der spanische Staatsrat hat die Einrichtung einer Zeppelin-
Lufkschifflinie Sevilla —Buenos Aires mit mindestens drei
Luftschiffen genehmigt . Die Lustschiffe, deren jedes aus etwa
2V Millionen Peseten (12,6 Will . Mark ) zu stehen kommt,
sollen für mindestens 40 Reisende und 2M Zkr. Gepäck usw.
Raum haben , wobei der spanische Staat sich zwei Plätze und
zO Ztr . Ladung vorbchült . Die Gesellschaft «Colon " muß
' " " erhalt» dreier Jahre in Sevilla einen vollständigen Lust¬
hafen errichten und mit den Fahrten spätestens in drei
fahren beginnen , zuerst einmal monatlich hin und zurück.
spEr nach Bedarf wöchentlich einmal . Wenn der Dienst
sich erfolgreich gestaltet , erhält «Colon " für jede Reise 300 000
Peseten vom Staat , doch nicht mehr als 6 Millionen im
Jahre und überhaupt nicht mehr als 30 Millionen : nach Zah¬
lung dieser Summe geht der Lusthasen von Sevilla in das
Staatseigentum über . Bei Erfolglosigkeit des Luftdieustes
hat der Staat keine Verpflichtungen . In den vier ersten

"ännen vier Fünftel des gesamten Personals aus¬
ländischer Herkunft sein, später müssen neun Zehntel Spa¬
nier und Argentinier sein. Im Kriegssalle können die Lufk-
häsen und die Luftschiffe durch den Staat beschlagnahmt
werden ohne Entschädigung für «Colon ".

Deutschfeindliche Filmhetze in Amerika . Die Neuyorker
ffnmqesMchaft Gotdwein , Mayer u . Eo ., bei der ein Herr

Nagolber Tagblatt „ Der Gesellschafter"

Huys  und ein Herr L ä in in i e aus Laupheim , die Ur¬
heber des Hetzsilms „Die Berliner Bestie ", ausschlaggeben¬
den Einfluß haben , hat , wie der Köln . Ztg . aus Washington
berichtet wird , beschlossen, den deutschfeindlichen Hetzsilw.
„Die apokalyptischen Reiter " des Spaniers Biasco Jbanez
wieder in seiner ursprünglichen Form auszuführen , nach¬
dem vor einiger Zeit auf die Vorstellungen der deutschen
Reichsregierung in Washington wenigstens die verletzendsten
Stellen gestrichen worden waren . Aus Chikago wird ferner
berichtet , daß ein neuer Werbefilm zur Anlockung des ameri¬
kanischen Militärs vorgeführt wird , der an verlogener Hetze
gegen Deutschland den „Apokalyptischen Reitern " nicht nach-
ssthk. — Und diese Gesellschaft erdreistete sich, die „Apokalyp¬
tischen Reiter " m Deutschland vorsühren zu wollen.

Erkrankung des Kaisers . Wie aus Haus Doorn berich¬
tet wird , ist der ehemalige Kaiser ziemlich ernst erkrankt.
Bereits am Samstag wurde er infolge Erkältung von einem
starken Unwohlsein befallen . Das Befinden verschlimmerte
sich zunächst so, daß der Kranke sich nicht bewegen konnte,
ohne heftige Schmerzen zu empfinden . Wie der „Bert.
Lokalanzeiger " erfährt , ist aber einzwischen eine Besserung
eingetreten , so daß der Kaiser das Bett verlassen konnte.

Hochzeit des Großfürsten Dimilrij . In dem südsranzösi-
schen Badeort Biarritz fand gestern die kirchliche Trauung
des russischen Großfürsten Dimitrij mit der Tochter des
amerikanischen Lederkönigs Smith , A. Emery , statt , und
zwar in der russischen Kirche. Miß Emery hatte sich zuvor
zum orthodoxen Glauben bekannt.

Zum 100. Todestag Beethovens (27. März 1827) wird
in Wien vom 26. bis 31. März n . I . eine große internationale
Beethovenfeier veranstaltet , zu der eine beschränkte Anzahl
von Karten ausgegeben wird . Anmeldungen sind schleunigst
an das Landesministerium für Unterricht , Wien I, Minoriten-
platz 5, Beethovenseier , zu richten.

Eine Bahn auf den Tannusgipfel . Im Anschluß au die
Einführung des elektrischen Betriebs der Bahnstrecke Höchst
—Königsstein soll diese Bahn auf den 880 Meter hohen
Hauptgipfel des Taunus , den großen Feldberg
weitergeführt werden . Als Verlängerung dieser Bergbahn
ist weiterhin die Erschließung des Hochtaunusgebiets nörd¬
lich des Feldbergs in Aussicht genommen.

Drei Monate Festung für eine Bestimmungsmensur . In
Freiburg (Breisgau ) wurden zwei Studenten , die an einer
Bestimmungsmensur teilgenommen hatten , zu je 3 Mona¬
ten Gefängnis verurteilt . Ihre Gegner und die Sekundan¬
ten konnten nicht ermittelt werden , da die Angeklagten da¬
rüber die Aussage verweigerten.

Schweres Unglück auf einem deutschen Torpedoboot . Auf
dem neuen Torpedoboot „Möwe ", das sich auf einer Probe¬
fahrt bei Pöllau (Ostpr .) befand , entstand am Kessel ein
Schaden . Durch den ausströmenden Dampf wurden ein
Obermaschinenmaat und - ein Oberheizer getötet , ein Ma¬
schinist, ein Heizer und zwei Maschinenbauer schwer, der
Kapitänleutnant Grube , ein Heizergefreiter und ein Ma¬
schinenbauer der Marinewerft Wilhelmshaven leicht verletzt.

Arbeit und Wohnung . Die vierte Bundesiagung des
Aeichsverbands der Kinderreichen die in Braunschweig
staktfand und auf der über 700 Ortsgruppen vertreten wa¬
ren , forderte in einer Entschließung Schaffung von Arbeits¬
möglichkeiten durch Bereitstellung aller nur verfügbaren und
austreibbaren Mittel an Geld und Boden für Wohnungen,
Siedlungen und Heimstätten , Förderung des ländlichen Sied-
lungswescns durch intensivere Bodenbewirkschaftung und
Kultivierung von Oedland und Moorboden , bevorzugte Un¬
terbringung der Familienväter in festen Arbeitsstellen.

Aus germanischer Arzeit . Eine für die Kenntnis des ger¬
manischen Altertums bedeutsame Entdeckung , die demnächst
die wissenschaftliche Welt lebhaft beschäftigen dürfte , ist in
Dortmund in den letzten Tagen gemacht worden . Nachdem
Direktor Teudt  dem Raum auf dem Turmfelsen der Ex¬
ternsteine als Sonnen - und Mondheiligtum der germanischen
Vorfahren erwiesen hatte , ist es ihm gelungen , in dem Guts-
hos Merke bei Kohlstädt am Teutoburgerwald eine uralte

Pfiegestäue der astronomischen Wissenschaft aufzudecken,
worüber das Gutachten der astronomischen Sachverständigen
einen Zweifel nicht mehr aufkommen läßt.

lieber Nacht Millionär . Eine in bescheidenen Verhält¬
nissen lebende Familie in Scheidenhardt in der Pfalz erhielt
dieser Tage die Rachricht aus Amerika , daß sie 400 000
Dollar geerbt hat.

Rum aus Rlonopolin . Beamte des Zollfahndungsdienstes
Berlin -Brandenburg hoben gestern abend in dem Keller
eines Hauses in der Köpenickerstraße eine geheime Likör-
fabrik aus , in der vergällter Spiritus , sogenanntes Mono¬
polin , entgiftet und unter Zusatz von Essenzen zu Rum
verarbeitet wurde . 300 Liter entgällter Spiritus wurden
noch vorgefunden und beschlagnahmt . Die drei Inhaber
wurden verhaftet.

Lehrauftrag über den Weltkrieg . Dem bxkannten Militär¬
schriftsteller Oberst a. D. Berthold Schwertfeger  ist
seitens des preußischen Ministers für Wissenschaft und Kunst
und Volksbildung ein Lehrauftrag zur Haltung von Vor¬
lesungen über Vorgeschichte, Verlauf und Ausgang des
Weltkriegs an der Technischen Hochschule in Hannover erteiltworden.

Sonnenfinsternisforschung . Am 29. Juni nächsten Jahres
findet eine volle Sonnenfinsternis statt . Die schwedische
Astronomische Gesellschast hat von der Regierung einen

Beitrag von 5000 Kronen erbeten für ein . ' rscherreise
nach Nordland (nördlicher Teil Schwede wo die
Sonnenfinsternis vorteilhaft , allerdings nur c.u, einer 15
bis 20 Kilometer breiten Spanne Landes gesehen werden
kc mi. Die volle Verfinsterung dauert etwa 41 Sekunden,
die Teilfinsternis zwei Stunden.

Die gefährlichen Haarnadeln . Die 76jährige Ehefrau
Anna Scheuen in Hamburg kam in ihrer Wohnung zu Fall,
wobei ihr Haarnadeln in die Schädeldecke drangen . Die
.Verunglückte ist an den Verletzungen gestorben.

Briefmarkendieb . Im April ds. Is . wurde dem bekann¬
ten Briefmarkensammler Prof . Schäfer in Meißen eine
Sammlung mit teilweise unersetzlichen Stücken im Wert von
über 60000 Mark gestohlen. Der Dieb , der Sattlerarbeiter
Robert Franke aus Plauen in Sachsen , hatte sich außer¬
dem wiederholt au der Beraubung von Eisenbahngüter-
wagcn beteiligt . Das Schöffengericht in Dresden verurteilte
ihn zu 4 >- Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust.

Zwei Räuber gefangen . Die Gegend von Guttentag in
Oberschlesien war schon lange Zeit durch Einbrüche , Wil-
dereien , nächtliche Schießereien usw. einiger Räuber ge-
änaftiat worden . Dem Treiben sollte nun endlich ein Ende
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gemacht werden . Zwei Brüder aus Guttental namens Felix
wurden als die Uebeltäter festgestellt, und um die gefähr¬
lichen Burschen dingfest zu machen, wurden 30 Landjägerarjgeboten . Die Räuber verteidigten sich, und es entspann
sich ein förmliches Feuergefecht , bei dem ein Landjäger schwer
verwundet wurde . Die Verbrecher wurden aber überwältigt.
In einer Höhle entdeckte man ein großes Lager geraubter
Güstr , sowie Waffen , Fahrräder usw.

Grobfeuer . Das Lagergebäude der Holzwarenfabrik
Sc ngen -Uslar (Hannover ) ist mit sehr großen Vorräten
ein Raub der Flammen geworden.

Letzte Nachrichten
General H »ye in München

München , 25. Nov. General Heye hat am gestrigen
Mittwoch dem bayerischen Ministerpräsidenten Dr Held,
dem Reichsgesandten von Haniel und dem ersten Bürger¬
meister der Stadt München , Scharnagl , einen Besuch ab¬
gestattet . Abends um V- 8 Uhr fand ein Essen im Offijiers-
kafino des Infanterie -Reg . 119 statt . Um Ve9 Uhr abends
fand zu Ehren des Generals ein Zapfenstreich der vereinig¬
ten Musikkapellen der Stadt statt , zu dem sich eine mehr¬
tausendköpfige Menge eingefunden hatte.

Ehamberlain zur deutsche « Abrüstuugsfrage
London » 25. Nov. Im Unterhaus fragte Sir William

Davidson den Außenminister , wie weit die deutsche Abrüstung
beute mit dem Vertrag von Versailles übereinstimme . Cham-
>erlain antwortete , daß noch einige Punkte in der Ent-
ivaffnungsfrage unerledigt seien. Die Verhandlungen zwi¬
schen der interalliierten Kontrollkommission und der deutschen
Regierung schreiten jedoch vorwärts . Sir Davidson fragte
weiter , ob sich der Außenminister mit gewissen Seiten des
Reichswehrinstruktionsduches vom Jahre 1926 beschäftigt
habe. Ehamberlain bejahte diese Frage und betonte , daß
ne deutsche Regierung die nötigen Maßnahmen treffe , um
liefen Fall zu erledigen.

M ussolini über die Behandlung Südttrols
L Wien , 25. Nov. Wie die Morgenblätter aus Inns¬
bruck melden , jhat der Fürstbischof Endrici von Trient ge¬
legentlich eines Besuches in Rom auch bei der Kurie vor¬
gesprochen und Mussolini einen Besuch abgestattet . Er soll
Mussolini gesagt haben , daß die angewandte Methode in
Züdtirol nicht die richtige sei. Mussolini habe geantwortet,
laß sich diese Methode als wirksam erwiesen und bisher
bewährt hätte . Sei das einmal nicht mehr der Fall , so
wäre es immer noch Zeit , dies zu ändern.

Polnische Massendemonstrationen gegen die
Wahlniederlage

Kattowitz , 25. Nov. Infolge der für die Polen so
ungünstig ausgefallenen Gemeindewahlen in Polnisch -Ober-
'chtesten haben die nationalen Verbände für kommenden
Lonntag und Montag große Demonstrationen angesagt.
Man spricht von einem „Marsch auf Kattowitz " , um
len Deutschen zu zeigen , wie mächtig das Polentum trotz
der Wahlniedertage noch ist . Am Sonntag Vormittag fin¬
get in Kattowitz eine Massenversammlung statt . Der pol¬
nische Innenminister hat sein Erscheinen zugesagt . Ebenso
wird der schlesische Wojewode vor der Versammlung reden.
Ein Dorstotz der sozialistische « Sejmsraktio « gegen

die Regierung
Warschau , 25 . Nov. Die sozialistische Sejmfraktion

hatte am Mittwoch den Sejm ersucht, eine dringende Sitz¬
ung der Kommission einzuberufen und den Außenminister
Zaleski aufzufordern , noch bevor er nach Genf zur Völker¬
bundsratssitzung reise, ein ausführliches Expose über die
Außenpolitik zu halten . In politischen Kreisen nimmt man
an , daß diese Forderung der Sozialisten einen neuen Kon¬
flikt zwischen Regierung und Sejm verursachen könne, da
der Außenminister Zaleski nicht geneigt ist, vor seiner
Genfer Reise sich über die Außenpolitik zu äußern.

Sport
Der Catalina -Kanal durchschwommen . Den , deutschen Kanat-

bezwingcr Ernst Merkötter , der demnächst nact, Amerika reisenund als erster Mensch den etwa 36 Kilometer breiten Catalina-
Kanal zwischen Los Angeles und San Catalina durchschwimme»
wollte , ist der Neuyorker Schwimmer Walter G . Taber zuvor-
gekommen , der den Meeresarm in 13 SÄ . 27 Min . durchschwamm.

Die Skihükke am Dolsternangerhorn . Der erweiterte Bau der
Kemptener Skihütte am Bolsternangerhorn wurde am Sonntag
feierlich eingeweiht . Die Sektionen von Jmmenstadt , Memmingen,
Neu -Ulm und Oberstdors hatten Vertreter entsandt . Die Hütte
liegt 1370 Meter hoch, hat jetzt 90 Lagerstätten , einen Herrei »-
und Damenwaschraum mit Bad und dürfte sich angesichts der
großartigen Aussicht von der Hütte aus und des günstigen Ski¬
geländes wegen eines starken Zuspruchs erfreuen.

Handel und Bolkswirtfchast
Berliner Dollarkurs . 24 . Nov . 4.2075 G .. 4 .2175 B . Kriegs¬

anleihe 0 .7625.
Franz . Franken 140 .50— 141 zu 1 Psü . St ., 29 .07 zu 1 Dollar.

^ Wieder ein neues Goldfeld . Aus Johannesburg meldet ein
Funkbericht : Die Regierungsgeologen geben die Feststellung eines
ausgedehnten Goldfelds im Gebiete Rustenburg bekannt.

Stultgarler Börse , 24 . 'Nov . Di « Haltung der heutigen Börse
ivar farblos . Einzelnen Kursermäßigungen standen Kurserhöhungen
einiger Wert « gegenüber . Im allgemeinen war man behauptet.
Am Rentenmarkt wurden Goldpfandbriefe älterer Serien weiter
etwas höher gesucht.

Württ . Vereinsbank , Filiale der Deutschen Bank.
Berliner Getreidepreise , 24 . Nov . Wei- 7,1 märk . 27 .40 — 27 .70.

Roggen 22 .80 — 23 .40 , Wintergerste 29 .30 — 30 .60 , Sommergerste 21 .80
bis 24 .80 , Haser 17 .50 — 18 .60 , Weizenmehl 35 .75 — 38 .75 . Roggen-
melst 32 .75— 34 .50 . WeizcnNeic 12 .25 , Noge . uiklcie 12— 12 .25.

Markte
heilbromi , 24 . Nov . S ch I a ch t v i e h 1» a r t t. Zufuhr : 76

Jungrinder , 20 Kühe , 68 Kälber , 240 Schweine , Erlös aus je
1 Zentner Lebendgewicht : Jungrinder I . 51 — 53 , 2. 45 — 48,
Kühe 1. 26 — 34 , 2 . 18 — 23 , Kälber i . 70 — 71 , 2 . 61 — 64 , Schweine 1.
78 — 80 , 2 . 75 — 77 „1t. Markkverlaus : langsam.

Ulm , 24 . Nov . Schlachtviehmarkt.  Zutrieb : 5 Ochsen,
3 Farrcn , 7 Kühe , 8 Rinder , 104 Kälber , 177 Schwein « . Pruste:
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2 « >cn 1. 48—5», ,girren I. 44—48. L. 4»—42. Kühe 2. 28—32.
3. >6—Ai, Rind-r 1. .",0- 52. 2. 48—48. Kälber 1. 66—68, 2. 62
t6s 64, Schweine 1. 70—72. 2. 66—68 -tt. 3Rorkt»erlauf : I»
«tlen Gnünnpen liingsa»-.

Psorzheim, 24. No». S chl n chl o i öh >n n r kt. Auftrieb:
46 Ochsen. 18 Kühe. 28 Rinder , 7 narren , 8 Kälber, 8 Schafe,
261 Schweine. Preise : Ockfen l . 64—56. 2. 48- 52, Farren 1.
54—54, 2. »nb 4. 48 und 45, Kül-e 2. und 3. 32—25, Rinder 1.
56—59, 2. -50—54, Schwein? 84- -HA Marktverlauf : langsam.

Viehpreist. Pfn ' ! ! n a .- Ochsen 400- 900, Kühe 300—600,
Jungvieh 180—350, — R avcn  s b u r g: Farren 500—800, Ochsen
700—800, Milchkühe 4»u—650. Wurükühe 28t>—320, Kalbinnen
500—6l>0, Jungrinber 300—400

Schwcinepreist. Aalen:  Müchschweinc 22—31, Läufer 48. —
M a rbach : Milchschmcine 18—30, Läufer 35. — Pfullingen:
Milchschweine 15—30. — Riedl in gen: 'Milchschweine 22—25,
Mutterfchweme 180—210 -R d. Sr.

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter'

Blauselben, 24. 'Rav. Z u chr f a r r e n v e r st e i g e r u n g. Bel
der Zuchtsarrenversteigerungdes Frünlisch-Hohen'ohischen Flrckvieh-
;uchtv«reins wunden von den 34 zugeführtsn Jungfarren 31 ab¬
gefeimt. 8 Farren wunden zu 770—960 -R verkauft, für die
übrigen Tiere wunden 1000—1430 Ll geboten. Ein 12 Monate
alter Farren wurde van der Gemeinde Dettingen-Teck um 2160 ,.Ä
erworben. Bei der Prämiierung wurden 6 zweite und 10 dritte
Preise zuerkanut.

Fruchkprcise. Aalen:  Kernen l4 —!4.80. 'Leizen 14—14.80,
Mischling 13, Roggen 12—12.00, (Herste 11.60—13, Hader 8.60
bis 9.10. —Heidenhci  in : Kernen 15.55, LK^ en 14.70, Roggen
11.80, Gerste 1/2, Haber 9.05. — Nordlinaen:  Weftev 14.60
l'.ft- 14.80, Roggen 12—12.30, Geiste 12.10—12.-5», Haber 40,
Wonnen 10.30—10.50, Lein 14. — Lcutkirch:  Roggen !2 50,
lüerste 13—13.20, Hab-er 10.50—Il .50. — Riedl ingen:  Welzen
14.50—14.70, Gerste 13. Haber 9.40- 9.70, Besen 10 ' Mai -, 12. —
S - niacin:  Gerste 12—12.70. Weizen 14.6-5- -14.80. Dinkel 10.40.
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Hafer 9.50. — Ulm:  Kerne,i 15.40—!5.50, Weizen 14.25—l4.75.
Roggen 12—12.10. Gerste 1.1.25—12, Haber 8.85—9.25. — !! r ach:
Dinkel 8.80—10.20, Gerste 12- 13, Haber 8—10. Weizen !5 vis
15.30, Linsen 16—24, 'Roggen 12.50—-12.70. Kernen el4 M d. Air.

Das Vetter
Da sich die Depression im Norden verflacht, ist für Fr . iiag and

Samstag nur zeitweise bedecktes, in der Hauvrsache trockenes
Wetter zu erwarten.

Viehseuchen in Württemberg.
Die Maul - und Klauenseuche ist erloschen in

Ehningen , OA . Böblingen ._
Gestorbene:

Nordstetten : Martin Kiefer, Landwirt 67 I.
Baiersbronn : Jakob Höhm , Wegwart 66 I.

1

40 ^
15 ^

Amtliche Bekanntmachung.
Viehseuchenimlage siir das Fahr 1827.
Laut Staatsanzeiger vom 20. Nov . 1926

Nr . 272 ist die Biehseuchenumlage für das Jahr
1927 im Anschluß an die Viehzählung vom 1. De¬
zember 1926 zu fertigen.
1. Beiträge sind zu enlrichten:

gj für jedes I Jahr alte und ältere Pferd
(ausgenommen Pferde kleiner Rassen)
und für jedes Maultier 3 R .N

b) für jedes unter I Jahr alte Pferd
(Fohlen ) 1 R ^ t

c) für jedes einer kleinen Raffe angehöcige
Pferd (unter 140 cm Stockmatzs, für
jeden Esel und Maulesel

cti für jedes 3 Monate alte und ältere
Siück Rindvieh

e) für jedes unter 3 Monate alle Kalb
Für Ziegen wird kein Beitrag erhoben.

2. Für die Verpflichtung zur Leistung der Beiträge
ist der Bestand der nach Ziffer 1 beitragspflichtigen
Tiere vom 1. Dezember 1926 maßgebend , wie er
durch die Viehzählung ermittelt wird.

3. Beitragspflichiige Tiere , die am I. Dezember 1926
im Besitz von in Württemberg wohinnden Personen
waren , aber bei der Viehzählung am Wohnort
dieser Personen wegen vorübergehender Abwesen¬
heit der T '.ere nicht ausgenommen wurden , sind
ebenfalls in die Umlageverzeichniffe einzutrazen
Die Eintragung ist den Tierbesitzern oder deren
Vertretern mit der Bel , hrung zu eröffnen, daß Ein¬
wendungen gegen die Eintragung lni Gefqhr des
Ausschlusses binnen 6 Tagen , vom Tage der Er¬
öffnung an gerechnet, beim Ortsoorsteher anzu
bringen sind und daß Einwendungen in Beziehung
auf nach dem I . Dezember 1926 eingetretene Ver¬
änderungen i» der Kopfzahl der beitragspflichiigen
Tierbestände keine Berücksichtigung finden.

4. Für Tiere , deren Besitz verheimlicht worden ist
ivird der Beitrag zur Viehseuchenumlage auf das
lOfache der in Ziffer I angegebenen Beträge erhöht.

5. Tie Gemeindebehörden haben für den rechtzeitigen
Vollzug Sorge zu tragen . Tie e>forderlichen Vor
druck gehen des Gemeindebehörden heute zu.

Ragold , den 24. November 1926.
Oberamt:

Dr . Raunecker  sto . Amtmann.
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AufgegEdsn EiclEn
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1685

Die Stadlgemeiude Wildberg
verkauft am Montag , den 29 . November 1926 im
Stadtwald Kengel Abt. Mangoldweg:

4 « « 81üek S » « l8lsi »Nvi» 1»

82 »r '77 1b vkkslM
17 77 11

2 77 77 III

4 « « 71 N » g8l » I»g « IL I

82 77 77 II sind am Freitag zu haben
11 77 77 III bei >693

35« 77 N « p1vI »8lSI »gVI» I
Fischer Latz . MM.

Abfuhr  günnig . Entfernung vom Bahnhof etwa
l Klm. Zusammenkunft vormittags 1g Uhr beim
Bahnhof. 1697

vis yute alte
Heulst»
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Die Beeidigung unseres
Kameraden

Hartmann
findet morgen Freitag
nachm . 3 Uhr statt . Um
zahlr . Beteiligung bittet

Das Kommando.

Kalender
- für 1927

bei v. v . rslssr . Isvvie

Frische

.MkliMükr
zu haben bei S . W. Zaiser.

Hiiiike
Mj » r!

Angebote mii Bild u.
äußerstemPieis an Koch 's
Möbel - und Bettenhaus,
Kaiserslautern ,Schiller-
platz. >688

Die neuen

nAlireiS-
LiSei
für 1927

sind vorrätig bei

kllvddsvlUg. M8LK

Tücht . redgewandle Proo .-

spez. f.Landkundschaft ver¬
dienen nachweisbar täglich
20 —30 -N durch den Ver¬
trieb einer neuen Haus¬
haltungsmaschine. Dau¬
ernde Beschäftigung . Be¬
ruf Nebensache. 1698
M-schinrn- undZ-hrM,-
Perkirli Freudenstait. W.

Nagold Neuenhaus OA. Nürtingen.

Hstzeits-Eililsdülig.
Wir beehren uns hiemit . Verwandte,

Freunde und Bekannte ru unserer am
Samstag , 27. November 1926

im Gasthaus z. „Traube " in Nagold stattfin¬
denden Hochzeitsfeier freundlichst einzuladen.

Maler H Tochter des
S . d. -j-M .Pfohmann o Ludw . Fick, Schreiner
Schneiderm ., Nagold . § in Neuenhaus.
Wir bitten , dies statt jeder besonderen Ein¬

ladung entgegennehmen zu wollen.

8
^tvvss VIIA suk ksuclitem

l-sppsn pulrt vin

Xüoiis unci

Usus.

rv̂ rc/ r>cr//s^
^ c » //ss.

r

2 stückiges

mit Schopf und Stallung
verkauft am Freitag Abends Ahr, im Gasth. z.„Eck"

Straßenwart

keivsle Lilg. 8tclllg6nkä86"WE
20 —25 °/o Fett pro Pfd . nur 55 xZ

VoMelte LmmvlllsIerllSse pro kkü. R. 1,35
in Postpaketen per Nachnahme 1495

Karl VSrtle. Nolkerei llsaerr ll̂. IMikeli stllg.)
Niederlage des

^ Obvi ' nauet

l- ö ^ enspsUlielZ
Natürliche Kohlensäure-

Mineralquelle
Tafelwasser — Aerztlicher

seits bestens empfohlen.
Abgabe ohue Slaschenpsaud.
Franz Kurlenbaur

Gasthof z. „Löwen"
Nagold . Telefon 91.

!l.

«su! ?i sktked!

Ordnungs - und Ablege-
mappe ohne Lochung der
Schriftstücke D . R G . M.

billiger
als der Briefordner

handlicher und praktischer
als der Schnellhefter

In Quart - u . Foliogröße
vorrätig bei

SlieülmaiiW ra>8ki>
Nagold . Tel. 29.

Anzeigen
für die Samstag-Nummer

wolle» sofort  aufgegebe« werde»

>5lttgoIci, 24. !5lov. 1926.
Ziait bssonclsi'si' >4iirsigs.

MMWM

Iol !s 8-^ nroigs.
lisgt uns clis iraurigs f' füeki

ob, VsrwLttüts unci ŝ rsunclE von
cism Docis unssrss Lmcisrg

8e«rg"
8sttlerm6i8ter

io Ksntttnis ru sstrsn.

Ois össrcligrmg kincist ŝ rsiisg
NÄvilmittsg Ve4 l-Iftt- 8t3 .it . 1699

In tists .- DrÄUsr

cüs gsbsugtsii QsseiiwiLtsl-
unci ciis Snsui.

168-1 Martinsmoos , 24. Nov. 1926.

V
Todes-Anzeige.

Nach langer , schwerer Krankheit wurde
heute Nacht meine liebe Frau , unsere gute
Mutter

Kstiisiinö llükk
g « b . Nsminsni»

im Alter von 27 Jahren in die ewige Hei
mat abgerufen.

In tiefer Trauer:
Familie Johann Georg Dürr
Familie Martin Hammann.

Beerdigung Freitag mittag 1 Uhr.

Zu beziehen durch

öueklisnälung2 si8 v klagoil!
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